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Lesepredigt 
Allerheiligen (1. November 2013)

L1: Offb 7,2-4.9-14 2 
         L2: 1 Joh 3,1-3

              Ev: Mt 5,1-12a
Von Mutter Teresa von Kalkutta erzählt man sich folgende Begebenheit:

Es war 1984 auf einem geistlichen Welttreffen, das die berühmte Ordensfrau besuchte.

Dort fragte sie eine ihrer Mitschwestern: „Mutter Teresa, wie fühlen sie sich, wenn man sie der Menge vorstellt und mit so viel Anerkennung und Bewunderung überhäuft.“

Sie antwortete: „Es geht bei einem Ohr hinein und beim anderen hinaus. Niemals lasse ich es zu, dass etwas davon in meinem Herzen hängen bleibt, oder sich dort sogar festsetzt.“

Die Mitschwester fuhr fort: „Und man sagt, dass sie eine lebendige Heilige sind!“

„Wenn ich heilig bin, dann bin ich nur das, was jeder Christ sein sollte ...“ 1
Liebe Schwestern und Brüder! 

„Lebendige Heilige“ gibt es die überhaupt?

Heilige, das sind doch die, deren Figuren auf unseren Altären stehen, deren Reliquien – Überreste – wir verehren zur Erinnerung an sie und ihr bedeutsames Leben.

Muss man nicht gestorben sein, um zunächst selig und dann heilig gesprochen zu werden?

Freilich sagen wir schon einmal: Das ist vielleicht ein komischer Heiliger! Und meinen damit einen merkwürdigen Menschen, eine Person mit seltsamem Verhalten, der uns über den Weg läuft. Gemeint ist damit aber sicherlich keine Heiligkeit im christlichen Sinn.

Wie wir gehört haben, scheint für Mutter Teresa die Heiligkeit von lebendigen Menschen nicht unmöglich zu sein. Sie nimmt sie aber für sich selbst nur soweit in Anspruch, als dies für jeden Christ – also für Sie und mich, die wir durch die Taufe zu Christen geworden sind – gelten sollte. Wie aber kommt man dazu von einer Heiligkeit jedes Getauften auszugehen?

Wer in letzter Zeit aufmerksam eine Taufe mitgefeiert hat, erinnert sich vielleicht daran, dass der Priester oder Diakon zu Beginn der Allerheiligenlitanei folgende Worte gesprochen hat: 
„Wer getauft wird, wird aufgenommen in die Gemeinschaft der Heiligen, die uns im Glauben vorausgegangen sind und nun bei Gott für uns eintreten. Deshalb rufen wir jetzt miteinander die Heiligen an, vor allem unsere Namenspatrone.“
Wer getauft wird, wird Mitglied der Gemeinschaft der Heiligen, jene Gemeinschaft zu der wir uns im dritten Abschnitt unseres Apostolischen Glaubensbekenntnisses neben dem Heiligen Geist, der Kirche, der Sündenvergeben und dem ewigen Leben bekennen.

Aufgenommen in die Gemeinschaft der Heiligen sind wir Erben Gottes, der der Ursprung aller Heiligkeit ist und wir treten in einem Lebensbund mit Jesus Christus, der mit und für uns gelebt und den Tod besiegt hat. Von nun an stehen in einem geschwisterlichen Verhältnis zu ihm.

So bezeugt es uns auch die Frohe Botschaft, die wir in der Lesung aus dem ersten Johannesbrief gehört haben. Zur Erinnerung will ich es nochmals kurz zitieren: Schwestern und Brüder! Seht, wie groß die Liebe ist, die der Vater uns geschenkt hat: Wir heißen Kinder Gottes, und wir sind es. ...
Jetzt sind wir Kinder Gottes. Aber was wir sein werden, ist noch nicht offenbar geworden. Wir wissen, dass wir ihm ähnlich sein werden, wenn er offenbar wird; denn wir werden ihn sehen, wie er ist. Jeder, der dies von ihm erhofft, heiligt sich, so wie Er heilig ist.
Heiligkeit umfasst also Lebende und Verstorbene, umfasst uns, die wir noch in der Welt der Bewährung stehen und durch Glauben, Hoffen und Lieben unseren Lebensweg vor Gott und mit Gott gehen; ebenso die, die bereits bei Gott vollendet und erlöst sind.

Allerheiligen ist damit nicht nur ein Fest, das summarisch aller Heiligen gedenkt, damit nur ja keine und keiner vergessen wird.

Es ist auch nicht nur das Fest, derer, die Ihr Lebensziel bei Gott erreicht haben, aber in keinem Heiligenkalender geführt werden.

Allerheiligen ist unser Fest, das Fest unserer Hoffnung, das Fest der Getauften.

Wir feiern die Gemeinschaft der Heiligen, die uns durch die Taufe von Gott geschenkt ist.









                    Rudolf Reuter, Diakon
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1 aus: Willi Hoffsümmer, Kurzgeschichten 5, 2.Aufl. 1995, S. 197
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